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Pfarrkonkursfragen 1
bom 19 bis April 1864

ogmati
Quid sub praedestinatione sanctorum intelligitur?

Daturne? Num de Cura animarum loqui POr—
tunum est  7

a) Begriff der „Praedestinatio sanctorum.“ Wir etzen
zum Worte „Praedestinatio“ hei „Sanctorum“ (nach dem Vor—

des eiligen Auguſtin), Am ogleich anzudeuten eS handle
ſich um Unterſchiede von der Reprobatio IDplorum
Ich immer ird nämlich das Wort Praedestinatio dieſer
engeren Beziehung genommen

Den Begriff der „Praedestinatio“ eutet ſchon die Etymolo⸗
gie Es iſt emn Beſtimmen, das mit Bezug auf was Anderes

Bei derein vorausgehendes iſt, prae — destinare (ο Gιειν
ede ſtehenden Vorherbeſtimmung iſt vorherbeſtimmendes Sub  7

jekt ott vorherbeſtimmtes Subjekt aber der Menſch und wWar nicht
alle Menſchen ſondern nuUur ewiſſe aus der ganzen Zahl User  2  2
wählte Das „Vorher“ gibt zunächſt daß die Beſtimmung von
ott geſchehen vor ihnen, weiſt aber auch auf die Ewigkeit dieſes
göttlichen Rathſchluſſes hin Nun räg eS ſich, wozu ott leſe
Menſchen vorher beſtimmt habe? In der heiligen Schrift und bei den
Vätern ird ein mehrere enannt So gibt Paulus (Röm

59) „Conformes (Gονοοðοοs) fieri Filil 8Ul ＋. Chri⸗
ſtus der Herr aber nenn es ein von Anbeginn der Welt bereitetes
Reich, das die Auserwählten für immer eſt nehmen werden
(Matth 25 34) uguſtin bezeichnet als Endzweck der Praede-
Stinatio das „Liberari,“ welches ihm nicht bloß ein frei werden
von Uunde und Strafe ſondern auch Uund war ganz beſonders
ein Verſetzt werden den an der Freiheit der Kinder Gottes
iſt Die Synoden von Uierei und Valenee, veranlaßt durch
Gottſchalks prädeſtinatianiſche Irrthümer, geben kurzweg die vita

Konkurrenten Weltprieſter
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aeterna“ als Endzweck der Praedestinatio electorum an. Weitere
ngaben des Endzweckes der Vorherbeſtimmung laſſen wir und
bemerken, daß ſie ſämmtlich der übernatürlichen Ordnung

und lich mit den genannten zuſammenhängen. Ein
Unterſchied möchte nur darin gefunden werden, das bald das
nächſte und bald das Ziel unmittelbar bezeichnet wird,
jedo ohne Usſchluß des andern. Es dürften alle ngaben des
Endzweckes der Prädeſtination ſich ſehr leicht einfügen aſſen, wenn
wir die rage, wozu ott die Auserwählten beſtimmt habe, dahin
beantworten: „daß ſie der Kindſchaft und der Herrlichkeit
nach dem Eingebornen aͤhnlich eien uIn alle Ewigkeit.“

eder Paulus noch, aus den Vätern nur den
nennen, welcher die ehre von der Praedestinatio sanctorum

vertheidigen hatte, Auguſtin begnügten ſich mit der Angabe des
Endzieles, ſondern ſie ehrten auch, wie von Seiten Gottes der
ewige Rathſchluß der Vorherbeſtimmung in der Zeit verwirklicht
werde Paulus dieß uns mit den orten vor die Augen:
„Quos autem praedestinavit, hos et vocavit; et auos voOcavit,
hos et justificavit; quos autem justivicavit, I1Ilos et glorivicavit.“
Röm 30) ott iſt es alſo, der bei Verwirklichung ſeines
ewigen Rathſchluſſes den Anfang ma und fort und fort, enn“

auch der Menſch mitzuwirken hat, wie andere Ausſprüche auli
ſattſam zeigen, der Hauptfaktor iſt und eiht Seiner manig⸗
altigen Gnade und auch ſonſtigen Fügungen ſeiner Vorſehung
ſelbſt innerhalb der natürlichen Ordnung hat der Auserwählte
die Erreichung des Endzieles der Vorherbeſtimmung zu verdanken.
Da die Pelagianer und Semipelagianer das Verhältniß geradezu
umkehrten, ſo hatte Auguſtin Am ſo mehr nlaß, die beneficia
C16 als das zum ndziele ührende in ſeinem Prädeſtinations⸗
begriffe betonen Die Verwirklichung der im vollen Sinne
aufgefaßten goͤttlichen Vorherbeſtimmung laßt ſich in mehrere
Momente zerlegen, wie E ereits Paulus gethan. Wir
führen ſie mit raders, orten „Ratio fnis
supranaturalis incipit CU  — gratia prima, CU gratlisn
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tibus permanet, Nn justificatione emicat, in Hinali perseverantia
singulariter excellit, et n ipsàa gloriae COohlatione penitus absol-
vitur COons Ummatur.“ (Comment. de Praedest. 19)

Noch aben wir bemerken, daß der heilige Auguſtin
nach dem Vorgange des eiligen Paulus „Quos praescivit H

praedestinativit“) keineswegs den göͤttlichen illen, wie 4 ſich hei
der Vorherbeſtimmung und ihrer Verwirklichung bethätigt, getr
nimmt vom göttlichen Wiſſen, EL verbindet ielmehr beides, das
onkrete ollen und Wiſſen Ihm iſt demnach die Praedestinatio
sanetorum „Praescientia et Praeparatio beneheiorum Dei, quibus
certissime I•iberantur, quicunque liberantur.“ Mit u auf
die geſchehene Entwicklung der rage können wir nun die göttliche
Vorherbeſtimmung im engeren Sinne definiren als: Im Vor⸗
her wiſſen begründeten ewigen Willensbeſchluß Gottes,
In der Zeit gewiſſe aus der dem Verderben verfallenen
Geſammtheit auserleſene Menſchen durch geeignete
ittel zu Brüdern und Miterben Chriſti machen.

b) ESs gibt eine Praedestinatio Sanctorum

Läugner dieſer göttlichen Vorherbeſtimmung ſelbſt
die Pelagianer nur in dem Sinne, als ſte die Verwirklichung
mehr dem Menſchen zuſchreiben. Wo er der heilige uguſtin
von der Praedestinatio prechen kömmt, bekämpft einen
der pelagianiſchen oder ſemipelagianiſchen Irrthümer, hebt her⸗
vor, daß das erreichende Ziel weit über den menſchlichen
Kräften iege, daß Gott, wenn er dem Menſchen die hiefür nöthi
gen Kräfte gibt, rein aus Barmherzigkeit handle, und daß, was
ott in der Zeit thut, dieſen und jenen dem übernatür—
en Ziele führen, auf einem in der Allwiſſenheit begründeten
ewigen Willensbeſchluſſe beruhe. leſe Sätze zã er aus
drücklich den katholiſchen Glaubenswahrheiten und erklärt
wiederholt, ſie ſeien entnommen der heiligen Hrift und der ehre
der Väter, von denen er beſonders den heiligen Cyprian und
eiligen Ambros anzuführen pfleg So, einzelner
Stiellen lieber die bezůglichen Schriften ſelber anzuführen 2  ——— De

28*
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praedestinatione, De dono perseverantiae, dann auch De gratia et
libero arbitrio, De Correptione et gratia Wollte man ſi mit dem
Zeugniſſe Auguſtins nicht egnügen, ohngeachtet ihm die Kirche ſeiner
und der äteren Zeit den erwähnten Lehrſtücken ausdrücklich zu⸗
geſtimm man ehe ur die Synoden der pelagianiſchen und
emipelagianiſchen Frage dann die In Go  90 Angelegenheit nach,
10 gar einen Zweifel aben, vorzüglich das Konzil von

Trient), ware eS nich ſchwer, die Exiſtenz der Praedestinatio
sanctorum ihrem vollen Inhalte nach unmittelbar aus der eiligen
Schrift zu erweiſen In der früher angeführten Stelle ad Rom
iſt eLr der Inhalt der Praedestinatio) vollſtändig dargelegt Die
orte die I heim Gerichte den Auserwählten prechen
wird „Venite benedieti Patris IMel possidete aratum vobis
regnum Constitutione mundi“ Matth 25, 34) beſagen uns
daß Ur ewigen Willensbeſchluß Gottes den Auserwählten
die ewige Seligkeit erelte ſei Hier aben Wir ktives und
paſſives Übje und den Endzweck der Praedestinatio das Wer
und Wozu ezügli des Wie der Verwirklichung in der Zeit
iſt genannten Tte die menſchliche Thätigkeit E  ähnt aber
nich pelagianiſchen Sinne da Chriſtus oft und entſchieden
genug ausgeſprochen daß nicht bloß die Aufſtellung des Endzieles
und die Berufung iezu Sache Gottes ſei ſondern daß auch eine
Gnade den Beginn und die Ausführung der Anſtrebung Wie die
wirkliche Erreichung ermögliche und vermittle, Joan

15, 4, und Q. 03 Es genugen leſe Schrift  7 Zeugniſſe.
6) Von der Praedestinatio sanetorum iſt auch

der Seelſorge prechen
Die ede ſtehende goͤttliche Vorherbeſtimmung bildet
el des Glaubensinhaltes welchen die Ir nich bloß

getreu bewahren ſondern auch zu allen Zeiten redigen
hat Somit können die Glaubensboten, denen eben je Seel—
ſorger gehören, unſere rage nich au  leßen von dem was
ſie den einzelnen Gläubigen und den gläubigen Gemeinden
verkünden aben Es iſt von dieſer Verkündigung, enn ſie
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rechter eiſe a hat, gewiß nicht nur kein 0  el für das
Seelenheil eſorgen, ſondern vielmehr eine Föoͤrderung desſelben

offen, denn auch leſe Lehre iſt ein Same, den der göttliche
Säemann durch ſeine Diener ausſtreut. Zur Wiederlegung derer,
die da meinten, in der Kirche, vor dem gläubigen Volke thue
man eſſer, wenn man vbvon der Pradestinatio chweige, berief ſich
Auguſtin auf das Vorgehen des Weltapoſtels, der oft und ein
gehend gerade dieß Lehrſtück in ſeinen Briefen behandelt habe

Da bei Verkündigung des Glaubens ſtets den konkreten
Seelenbedürfniſſen deſſen oder erer, welchen ſie geſchieht, Rechnung

tragen hat, frägt eS ſich, wann etwa es beſonders ange⸗
zeigt ſei von der göttlichen Vorherbeſtimmung reden.

Der die ächte Frömmigkeit der ihm Anvertrauten be
ſorgte Seelenhirt ird Iim Allgemeinen es gewi nicht vernach—
läſſigen, ſie hinlänglich zu elehren darüber, von wem das ewige
Heil und die erufung hiezu einzig und allein komme, und wem

die ittel zur Verwirklichung verdanken elen Mangel
Belehrung hierüber könnte manchen Gläubigen unverſchuldet in
Semipelagianismus verſtricken, wie ſelbſt ein heiliger Auguſtin
von ſich bezeugt Speziell aber hat der Seelſorger gerade heut  2
zutage ni ſelten Gelegenheit pelagianiſche und ſemipelagianiſche
Irrthümer bekämpfen. Spricht Irgend wer „Wenn
man ſeine Pflicht redlich erfüllt, kann man ruhig dem ode entge⸗
genſehen,“ kann dieß ſehr leicht einen pelagianiſchen Sinn aben
Die Probe würde liefern die Antwort auf die Fragen, welcher
Ordnung das otiv der Pflichterfüllung angehöre (natürlich oder
übernatürlich), ob er das Erfüllen ſeiner Pflicht ſich und nur

oder doch hauptſächlich ſich zuſchreibe, ob er überhaupt bete und
beſonders die abe der Beharrlichkeit. Bekanntlich hat das
katholiſche ogma, man Urſe für die guten Werke die ewige Be  2
lohnung von ott (Trid. VI. C. 26) einen ganz andern
Sinn, als nicht ſelten obige Rede hat Da ſind erke gemeint,
die auf run der nade gewirkt werden von einem lebendigen
Gliede Chriſti, das ſich gerabe hiebei ſeinem Haupte mit ewußter
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Abſicht angeſchloſſen. Solch ein ſagt zwar „Laboravi“
fügt aber gleich inzu „Non 880 autem, Sed gratia Dei mecum“,
und bittet, damit er en dürfe, IM die abe der Beharrlichkeit.
Um leſe Gabe, um dieß „Mmagnum donum“ (Trid C. 16)
wi der heilige Auguſtin und vor ihm der heilige Cyprian, ſolle
der äubige bitten, ſo oft er die orte des QAter Unſer „Führe
uns nicht In Verſuchung“ ſpricht

ro Sorgfalt gebührt der rage das Wie in der
Verwerthung der Lehre von der Vorherbeſtimmung für die Seel
orge Nicht immer ird es nöthig ſein alle omente derſelben

beſprechen Nun iſt eS etwa angezeigt, in Erinnerung
zu rufen, daß das ewige Geſchick nich dem Zufalle anheim 9
geben ſei: ein anderes Mal fordert das konkrete Bedürfniß derer,
denen redigt, die Hervorhebung eines anderen Momentes 9
Im Allgemeinen ſich aber der Seelſorger e gegenwärtig,
was ein alter Schriftſteller emerkt „Quae Deus cculta 6886

voluit, nNONn sunt scrutanda; quae autem manifesta fecit, ͤNnONn sunt

neganda“ (auct. — de vOCA gent. , Was ott kund
gethan über die Praedestinatio sanctorum, aben wir im Vorher  2
gehenden beſprochen Um aber einer einſeitigen Auffaſſung vor.

zubeugen, darf nie aus den Augen gelaſſen werden, daß derſelbe
ott geoffenbaret habe, er wolle, daß alle Menſchen ſelig werden,

ſei weder Ur die Erbſünde die ſittliche Freiheit des Menſchen
vertilgt worden, noch werde ſie durch die Gnadenwirkſamkeit be
einträchtigt, und Urſache der Verdammung ſei die Sünde, die
ott vo zulaſſe aber ni veranlaſſe. V aben kein echt,
das eine Wort der Offenbarung auf 0  en des andern auszu⸗
egen, alſo auch nicht, die Vorherbeſtimmung ſo faſſen,
daß * nicht mehr wahr bliebe, alle en  en olle ott ſelig
haben „Oeculta Non gsunt scrutanda“, die Praedestinatio iſt ein

Wie ſehr verden beim bloßen Herabſagen der bon Andern Ipi.
Predigten gerade zleſe konkreten Bebürfniſſe der Gläubigen vernachläſſigt! Dazu
hat 10 der Herr gerade ein lebendiges eingeſetzt, damit den Menſchen
das Brod des Heiles werde, wie ſi 8 eben edürfen.
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Schon in der natür—„arCanum mysterium“ (Trid. 0 12)
lichen Ordnung der inge bleibt es ein Räthſel, wie Gottes
Macht und die Macht der geſchaffenen inge ſich ſo vereinen,
daß ott bleibt, was ihm gebührt, und doch die Selbſtthätigkeit
der Geſchöpfe ahrhei iſt Eine richtige Philoſophie muß von
der Vorſehung prechen beides feſthalten; ihre Erklärungsver—

werden aber tcherli immer hinter der vollen Aufhellung
zurückbleiben. Wenn dem ſo iſt in der natürlichen Ordnung der
Dinge, wie viel mehr muß das le des Zuſammenwirkens
Gottes und des Menſchen in der übernatürlichen rdnung, die
wir ſelber nUur kennen, ſo eit ſie uns beſonders geoffenbart iſt,
uns ein Geheimniß hleiben! Klügler und Grübler mache aher
der Seelſorger aufmerkſam, daß ſie ganzen mfange der
orte, die ott uns Menſchenkindern gnädig geſprochen,
feſthalten, den Schleier des Geheimniſſes aber über das Wie in
Demuth ruhen aſſen, damit ihnen die orte Auguſtins:
„Quidam euntes Post cogitationes 8SuUaSs loquentes de Dei Pro-
fundo mersi sunt N profundum“ (8 VII de verb. Ap.) nicht in
Erfüllung gehen. Einen Fingerzeig über die ereinbarkeit der
Vorherbeſtimmung einerſeits und anderſeits der Heilsallgemeinheit
(von ott und dem Mittler aus) und reihei des enſchen
dürfte ott uns egeben aben, da dem „Praedestinavit“ voraus⸗
eſchickt iſt das ĩꝗQus praescivita.

II Subjectum extremae unctionis.
Bei Beantwortung der rage: „wem das Sakramen

der letzten Oelung geſpendet werden könne“ muß man

drei Momente ſorgfältig auseinander halten, da es ſi beim
mpfange eines jeden Sakramente und omi auch beim Em
pfange der letzten Oelung darum handelt, wer dieſes Sakrament
giltig empfangen könne, ſodann wer es ni bloß giltig ſondern
auch mit en empfange und endlich wem e er
auhter eiſe geſpendet erde.

a) Was nun die Erforderniſſe zUum giltigen mpfange
der letzten Oelung anbelangt, ſo gehört ſelbſtverſtändlich hieher
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alles das, was überhaupt die Sakramente einem giltigen
mpfange im Empfänger vorausſetzen, daß ämlich derſelbe ein
Menſch ſei und noch dieſer Zeitlichkeit angehöre und wenn
hon Gebrauche der ernun elangt wenigſtens habituell
die Intention habe, das Sakrament empfangen, indem 10
die Sakramente für die Menſchen als Heilsmittel von II
dem errn eingeſetzt ſind, der Menſch aber ſein Heil nur
virken vermag, ange er hier auf Erden lebt, und anderſeits
Niemandem ein Geſchenk wid ſeinen en aufgenöthigt wer.
den kann; daher kann auch das Sakrament der etzten Oelung
Uur derjenige Menſch giltig empfangen, der noch eht und wenig⸗
ſtens die habituelle Intention hat dieſes Sakrament empfangen,

der, wenn er Im Momente des Empfanges die Intention
dieſes Sakrament empfangen ob ſeiner Bewußtloſigkeit nicht
aben kann, ieſelbe doch früher vor dem Eintritte der Bewußt⸗
loſigkeit 9  e U. en  eder explicite oder doch wenigſtens Im-
plicite, inſofern eLr entſchloſſen und hereit iſt alles thun, was
er als ein g9  er Chriſt uldig iſt und vas ſein Seelenheil
fördern kann. Ferner verſteht eS ſich ebenſo von ſelbſt, daß nur
der giltig elaufte das Sakrament der letzten Oelung giltig
empfangen kann, da nUur auf jenen, der Ur die Taufe als
le dem elbe Chriſti eingefügt iſt, die Gnadenſtröme, die von

ri  U dem Haupte ausgehen, übergehen können.
u  er dieſen allgemeinen Erforderniſſen zum giltigen Em⸗

pfange der letzten Oelung ſtellt dieſes Sakrament wie überhaupt
jede Sakrament, noch beſondere Anforderungen an den Em⸗
pfänger, die ſi aus der tellung, welchen Chriſtus dieſem Sa⸗
kramente in ſeiner Heils-Oekonomie angewieſen hat und aus dem
Zwecke, der durch dieſes Sakrament nach dem illen Chriſti Er:

rei werden ſoll, von ſelbſt rgeben Nun hat aber ri
dieſes Sakrament für die ſchwer Kranken als Gnadenſtärkung

ihrem letzten Kampfe vor ihrem Austritte aus dieſem eben
eingeſe und ſomit ſetzt 0  e zur Giltigkeit Ur er

Cf. Trid 88. 14. de extr. uUunet.
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voraus, daß der mpfänger ran ſei Der Apoſtel
Jakobus nennt!) 14 denſelben G&οοοενα und cαμοοëνα. E.  e
Ausdrücke von einem er Kranken gebrau erden,?
und el dieſen nicht ſelbſt den Prieſtern hingehen, ſondern
dieſelben herbeirufen. Die letzte Oelung, erklärt daher das Triden-
tinum 5 iſt den Kranken enden, beſonders aber jenen, e

gefährlich ran ſind, daß ſie ſich Ende ihres Lebens
befinden ſcheinen. Desgleichen lehrt der Catechismus romanus,)
daß das Sakrament der etzten Oelung nUur jenen geſpendet wer
den dürfe, die ſo gefährlich ran ſein ſcheinen, daß ihr ehens-
ende befürchten ſei N Eugen erklärt in ſeinem Dekrete

die Armenier,“) daß dieſes Sakrament nur dem Kranken, deſſen
Tod fürchtet, ſpenden ſei Wenn eS aber dieſe Auktori—
Aten nicht klar und deutlich ausdrücken, ob die ſchwere Krankheit
weſentlich zum giltigen Empfange des Sakramentes erforderlich
ſei, ſo ſpricht eS enedi XIV geradezu au daß bloß die
Kranken ähig eien, die Oelung giltig empfangen, der
auch geradezu erklärt,“) daß die bei den Griechen übliche Sal-
bung der Geſunden kein Sakrament ſei, 10 den lateiniſchen —  V
chöfen, in deren Diözeſen Gläubige des griechiſchen Itu wohnen,
efiehlt eifrig achen, daß dieſe nicht irrthümlich glauben,
durch leſe Salbung (der Geſunden ämlich) werde ein Sakra⸗
ment geſpendet und ſtrenge verbieten, daß nicht etwa leſe
Salbung den Pönitenten ſtatt der Uße auferlegt erde Aus
dieſem allen geht alſo hervor, daß die Oelung giltig nur
Kranken geſpendet werden könne. Der zum giltigen mpfange
nothwendige rad der Krankheit läßt ſich wohl nich beſtimmen,
doch prechen die oben angeführten Auktoritäten insgeſammt von

Jac. 5, 14— 15
V. Cf. Estius Comm. V epist. apost. m.

88. de extr. net.

Tom Coll. Hard. C00 440
de synod. dioec 0. u.

0.
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einer ſolchen Krankheit, die den Tod eſorgen la  27 wenn
auch nur entfernter Weiſe, wohin auch Alter
rechnen it, inſofern nämlich ſolche alte Perſonen in ih Kräften
mehr und mehr abnehmen und ihrer Auflöſung entgegengehen.
Geſunden, auch ſie einer Todesgefahr entgegengehen, we

eine gefährliche Schiffahrt unternehmen oder oldaten, die
in die Schlacht gehen, oder zum ode verurtheilten Verbrechern
kann demnach das Sakrament der letzten Oelung giltig nicht ge.
pendet werden.

Ein nderes ſpezielles Erforderni giltigen Empfange
dieſes Sakramentes iſt das Gelangtſein zUum Gebrauche
der Vernunft. Dieſes Sakrament hat nämlich auch die Auf⸗
gabe, die Ueberbleibſel der Sünde tilgen, — 10 ſelbſt Sünden

nicht bloß äßliche, ſondern auch ſchwere nachzulaſſen,
ſie der Kranke unüberwindlicher Unwiſſenheit oder wegen
allzu großer Schwäche nicht mehr eichten und über  3
dieſelben wenigſtens eine unvollkommene Reue erweckt, da der
Apoſtel akobu ausdrücklich ſagt „Und er in Sünden
iſt, werden ſie ihm vergeben werden.“ aher Urde auch die

Oelung e als das Komplementum der Buße angeſehen,
wie es auch das Tridentinum 3) ausſpricht. Es ſetzt ſomit die

Oelung im Empfänger die Möglichkeit ſündigen
und weiter den Gebrauch der ernun voraus, weshalb
der Catèchismus OManus ehr (P C. gu 9 daß alle,
welche des Gebrauches der Vernunft entbehren, (d denſelben
auch nie hatten) zum mpfange dieſes Sakramentes nicht ge
eignet ſind und Benedikt XIV. erklärt,“) daß dieſes Sakrament
den Kindern vor dem Gebrauche der Vernunft, auch wenn ſie in
Lebensgefahr ſchweben, nicht könne geſpendet werden, da auf ſie

Cf. Liguori Mor. V. 714 ad
F. Cf. Thom Iin suppl. quaest. art quaest. et alibi; Trident.

88. de extr. net. Carol Borom. instruct. de Xtr. net.
88. de extr. net. (f. Bellarm. de extr. net 0.

de Syn dioec. Cap. II.
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als noch mit keiner Schuld befleckt die Form des Sakramente
Indulgeat tibi Deus quidquid deliquisti nicht paßt; dagegen, „ſo

7

2
bald die Kinder, ſo Ahr erſelbe Benedikt XIV fort,) des Ver—⸗
nunftgebrauches, alſo Liſt und Schuld ähig ſind, önnen ſie,
falls ſie in eine ſchwere Krankheit fallen, mit dem Krankenöle
geſalbt werden.“ Ein beſtimmte lter iſt omi bei den Kindern
nicht nothwendig, ſondern ur der Vernunftgebrauch, den nicht
alle Kinder gleicher Zeit erlangen. W  Are  * ein Zweifel *  her
den Vernunftgebrauch, önnte das Sakrament nur Sub condi-
tione geſpendet werden. Den Kindern ſind in dieſer Hinſicht
gleich ſtellen die Blödſinnigen und Wahnſinnigen, die omi
gleichfalls, wenn ſie von ih Geburt nie zum ebrauche
der Vernunft gelangt ſind, die Oelung giltig nicht empfan  2
gen können. 35

b) So viel über  2* die Erforderniſſe zum giltigen mpfange
der letzten Oelung. Was nun die Erforderniſſe z Um
reichen ge dieſes Sakramentes betrifft, ſo iſt vor
allem merken, daß die Oelung ein Sakrament der eben
igen iſt und ſich demnach der Empfänger durch den Empfang
des Bußſakramentes oder Erweckung einer vollkommenen Reue
in den an der Gnade erſetzen muß Nur wenn er noer.

ſchuldeter eiſe nicht Im Stande wäre, das Bußſakrament
empfangen oder eine vollkommene Reue erwecken, würd auch
eine unvollkommene Reue hinreichen, um ihn der Frucht des
Sakramentes theilhaftig machen, da lsdann die Oelung

die des Bußſakramentes tritt und den Kranken
mittelbar in den an der nade verſetzt. Wer aber wiſſentlich
und ur ſeine Schuld die Oelung im Stande der Un
gnade empfängt, der hat davon nicht nur keinen Nutzen, ondern
begeht ſelbſt eine neue odſünde. Ferner hängt die größere oder
geringere ru dieſes Sakramentes, wie der Catechismus G

6.

Cf. Bened. XIV. de Syn. dioec. . N. Cat. rOIn. .
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lehrt, von der roße des Glaubens und der reumüthigen
Geſinnung ab, weshalb 0  e den Kranken, ſo ange ſie
noch bei voller Beſinnung ſind, geſpendet wiſſen will 5

c) Was endlich den erlaubten m  ang der letzten
Oelung betrifft, ſo können alle die dieſes Sakrament EL.

aubter eiſe empfangen, welche * giltig und mit ru Eem

pfangen können, wobei zu hbemerken iſt, daß die die ru des Sa
kramentes bedingende Dispoſition des Empfängers ſo ange präſumirt
werden muß, als das Gegentheil nicht offenkundig iſt, wenigſtens
muß in zweifelhaften Fällen das Sakrament 8Sub conditione ge
pendet werden. Außerdem edingen den erlaubten mpfang
dieſes Sakramente noch die ſpeziellen Vorſchriften der kirchlichen
Auktorität oder die allgemein geltende Praxis. So darf nach
der gegenwärtigen Praxis 0 während derſelben Todesge—
fahr nur einmal geſpendet werden, da wie enedi XIV he
merkt, der einmalige Empfang dieſes Sakramentes, die nöthi
gen Kräfte all das Ungemach, das leſe Krankheit mit
ſich bringt, erleiht. Nach der Inſtruktion der Diözeſe Eichſtädt?)
ſoll ſelben Tage der Kranke nie weimal geſalbt werden,
wohl aber innerhalb derſelben Woche, falls er aufs Neue in
Todesgefahr geräth. Wie Benedekt XIV bemerkt, ſo hatten vor dem
Tridentinum viele die Meinung, dieſes Sakrament könne innerhalb
drei oder doch eines Jahres nicht wiederholt werden Endlich iſt
noch bemerken, daß ſolchen aſenden und Wahnſinnigen, die

Zwiſchenräume hatten und demnach die Oelung giltig
pfangen könnten, dieſes Sakrament 5  I penden nicht rlauht iſt,
falls mit run fürchten wäre, daß leſe die dem
Sakramente ſchuldige Ehrfurcht un könnten.“) ieß genüge,
weil ſchon mehr Frage der Disziplin als des Glaubens und omi
weniger in das Gebiet der ogmati gehörig. Sp

Cat. TOIN.

de SVn dioec. II.

4, PagR. 81
f. rituale 1rom. de exXtr. unct.



— 437

Moral.
Qualis conscientia dieitur Scrupulosa, quaenam

sunt remedia atque regulae Pro scrupulosis atque COI—
fessariis

in ſkrupuloſe Gewiſſen ird dasjenige genannt, wel
ches aus ganz nd gar unzulänglichen, wohl gar nichtigen
Gründen in fortwährender Beängſtigung ſchwebt bezüglich der
moraliſchen üte innerer oder äußerer, ereits geſchehener oder
erſt zu vollführender Handlungen, und welches aher immer
vor Sünden ſich Ur  et, wo in der That keine vorhanden iſt.

Die Heilung ſolcher trauriger und nicht ſelten für das
Seelenheil gefährlicher Gemüthszuſtände wird nur möglich, wenn
man das ebe der Wurzel faßt, wenn die Uellen
verſtopft, die Urſachen entfern werden, aus denen ſie entſpringen.
leſe rſachen ſind öfteſten: Melancholie, natürliche
Furchtſamkeit, Schwäche oder angel der Urtheils-
1  0. krankhafter Uſtan des Körpers, nicht ſelten 0lz,
Unbeſtändigkeit, Eigenſinn, Kleinmuth und Verzagt  2
heit, Verkehr mit anderen ſkrupulöſen Perſonen, zu
ſtrenge ektüre und endlich ogar dämoniſche Einflüſſe, die
allerdings ſtattfinden können dem Zwecke, erſonen
Ur Vorſpieglung der großen Beſchwerden oder gar der Un
möglichkeit von dem abe der Vollkommenheit abzuſchrecken.

Gelingt E leſe Quellen verſtopfen, ird auch die
Heilung ſicher gelingen. Es muß aher der Furchtſame
durch öftere Betrachtung der Güte, Liebe und Barmherzigkeit
Gottes ſich kräftigen, der Eigenſinnige ſein eigenes Urtheil ver
a  en und verwerfen lernen, der Stolze die Nichtigkeit ſeiner
Einbildung erkennen, der Unwiſſende zur rechten Erkenntniß ge
langen U. roße Wirkſamkeit hat Iin dieſer Beziehung
das Gebet um Erleuchtung von oben, Akte der Frömmigkeit,
beſonders der Demuth, des Gottvertrauens ind einer recht inni⸗
gen Gottesliebe.



Ein Univerſalmittel, ohne welches die Heilung nie gelingen
wird, iſt die unbedingt gehorſame Unterwerfung unter die Rath
ſchläge und Befehle Eines geiſtlichen Führers. Der Skrupuloſe
ſoll wiſſen, daß er nach den orten des Herrn: „Wer euch
höret, der ore mi in dieſem Gehorſame auch er
wandle vor ott. In dieſer Ueberzeugung werde ELr geſtärkt
durch die Worte des heiligen Franz von ale „Das
iſt, blindlings Uunter der eitung der göttlichen Vor⸗—
ſehung urch die Finſterniſſe dieſes Lebens gehen.
Man muß ſich be  n, von ſeinem geiſtlichen ater
8 u wiſſen, daß man wohl wandle, ohne ſuchen, es

Man geht nie verloren, gehorcht.“
Ebenſo durch die Worte des eiligen Philippus Neri, welcher
ſagt: „Der, welcher ſeinem Beichtvater ehorcht, iſt
ſicher, daß von ſeinen andlungen ott keine Rech
aft zu geben braucht. 7 iſt vielmehr,“ wie der
heilige ohanne vom reuz ſagt 77  olz und angel
Glauben, ſich mit dem nicht beruhigen, was der
Beichtvater ag Der Skrupuloſe ſoll überzeugt ſein,
daß er nicht fe wenn er ſich über  80 ſeinen ängſtlichen Zweifel
hinwegſetzt, daß er ſich hingegen ein ewiſſen daraus machen
ſoll, nicht gehorchen, eil in dieſem Falle ſeine Uhe und

ſein Seelenhei In Gefahr ſchwebt
Speziell ſollen diejenigen, e bei ih täglichen

Handlungen und Verrichtungen zu ſündigen ürchten, in
Kraft des eiligen Gehorſames ſich Gewalt anthun, ſich über
dieſe Skrupel hinwegſetzen, wofern es ihnen nicht abſolut gewi
er  eint, daß dieſe Handlung ſündhaft ſei, und en außer im
letzten Falle un der el davon keine Erwähnung machen
Denn der Skrupel iſt kein Urtheil der ernunft, auch kein prak⸗
tiſcher Zweifel. Der Skrupuloſe handelt alſo in dieſem Falle
nicht eigentlich ſein Gewiſſen, ſondern nur die eitle
Ur und 0 dadurch wirklich in geringen Dingen Gottes
eſe übertreten, ſo ſündigt er doch nur materiell nicht formell,
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da Er ſi 10 ſein ewiſſen nach dem Ausſpruche des Beichtvaters
formirt hat

Wenn die Skrupel ſi auf rühere Beichten beziehen
und die Pönitenten ezügli der Vollſtändigkeit derſelben oder
des Vorhandenſeins der nöthigen Reue ängſtlichen Zweifeln
chweben gelte für ſie als ſtrenge Verpflichtung, alle Reflexionen
darüber infort vermeiden und ſoll ihnen der Beichtvater
verbieten, aus ihren früheren ei  en emals ſeder.
olen, wofern ſie nicht ganz ge 7. wiſſentlich ene ſchwere
Sünde verſchwiegen aben, und ihnen agen, daß ſie gewiß
nicht geſündiget, wenn ſie aus Unachtſamkeit, Zerſtreutheit oder
Vergeßlichkeit ene ſchwere Unde nich gebeichtet hätten,
und daß ſie ieſelbe beichten nur ann verpflichtet wären,
wenn ſie gewiß wüßten, ſie noch nie gebeichtet aben Be
ſonders hier muß trenger ehorſa gefordert werden

Die Furcht und eängſtigung, ſündhafte Gedanken
den Glauben, gegen die lebe oder die Reinigkeit 20

eingewilliget a  en müſſen als Verſu

ge oder
Einbildungen angeſehen und als ſolche verworfen werden. Solche
erſonen müſſen vor allem die unwillkührlichen Gedanken oder
Verſuchungen unterſcheiden lernen von der Einwilligung die
ſelben. Wenn der öniten Allgemeinen Abſcheu hat vor

ſolchen Sünden darf eLr bei ſpeziellen Zweifeln als ge
nehmen daß er nicht eingewilliget und ＋ ogar als EL.

kennen, dieſe Zweifel von ſich weiſen, und daß ELr dieſen Fall
nur dann IM Beicht vorbringen darf,‚ eLr darauf ſchwö
ren kann, leſe ſündhaften Gedankeneingewilliget aben

Darum ſoll jeder Gewiſſens ängſtliche zur trengen
Richtſchnur ſich feſtſetzen beſonders folgende Regeln:

Grüble nie nach über  * das „wie und warum“
ache, ſondern thue nur das, was der Gewiſſensrath von dir
verlangt, Uche nach den Regeln, die er dir gibt, dein Gewiſſen

bilden, und nur m den dringenoͤſten Auen Rath bei
ihm ſelber
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a für gewiß, daß für

＋ dich nicht nur erlaubt,

ſondern ſei, jeden aufſteigenden Zweifel im Keime zu
unterdrücken, handle bei vorzunehmenden Verrichtungen, wenn ſie
dir nicht bei kurzer Ueberlegung als offenbar unrecht erſcheinen,
ühn den Zweifel und vermeide ſorgfältig jede ſpätere
Nachdenken über dieſelben.

Meide ſorgfältig den Umgang mit ängſtlichen erſonen
das eſen ſolcher Bücher, E Skrupel en und

nähren geeignet ſind; ſuche dagegen das Leben und die Hand—
lungsweiſe frommer und weiſer Menſchen kennen lernen und

dich nach ihrem Beiſpiele.
Fliehe den Müßiggang, weiſe alle gefährlichen Gedanken

ſogleich von dir, ente die Aufmerkſamkeit des Geiſtes auf andere
Gegenſtände und ſtärke dich hei anrückenden Zweifeln Ur Ge
bet, Urch Betrachtung der göttlichen Liebe und Güte.

Der Seelſorger mache eS ſich zur Regel
Zuerſt prüfen, bb eL es wirklich mit einem

Skrupuloſen zu thun habe Are  2 dieß nicht der Fall, und
würde EL einen, deſſen Ur und Gewiſſensangſt wohl gerecht⸗
ertiget iſt, nach Art eines Skrupuloſen behandeln, würde er einen
großen Mißgriff machen und den Pönitenten in die äußerſte
Seelengefahr ſtüůrzen

Die vorzüglichſten Kennzeichen aber eines Skrupuloſen
ſind

a) Hartnäckiges Feſthalten vorgefaßten Meinungen, und
aher eigenſinniges Verwerfen der Rathſchläge anderer;

Vielfacher Wechſel in Urtheilen aus geringfugigen
Gründen, thörichten Zweifeln ob dieſes oder jene
rlaubt ſei oder nicht, ob erboten oder nicht; daraus entſtehende
Unbeſtändigkeit und Unſicherhei im Handeln, Verwirrung des
Verſtandes, Geiſtesabweſenheit oder Zerſtreutheit bei äußeren
Verrichtungen

0) Beſtändiges Zurückkommen auf dieſelben Zweifel, Unzu⸗
friedenheit mit allen Entſcheidungen, der rang lele Rath
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fragen und doch einen efolgen, Im Gegentheile, aus den
gegebenen Entſcheidungen und Ra  äge neue Zweifel ziehen  3

örichte Furcht bei allen Handlungen orten und
Gedanken ſündigen, aus Gründen, vermoge welcher ſelbſt
der eifrigſte aber richtig urtheilende keine unde denkt
u. ſ. w. —

Iſt der Beichtvater darüber mit ſich im Reinen u  24  ber  2
nehme die Führung des Pönitenten gegen ausdrückliche
Angelobung des ſtrengſten Gehorſame er ihn am leichte
ſten bewegen ird wenn er ihm ſagt daß dieſes nach den Aus  2  2
prüchen aller heiligen Kirchenlehrer für ihn der einzige aber auch
zugleich ſichere Weg ſei, zur Uhe ſeines Herzens und zum eile

gelangen.
Muß er die Uellen des Uebels zu entdecken ſuchen,

um ſelbe verſtopfen die geeigneten Heilmittel anwenden und
dem Pönitenten die nöthigen Regeln, die nur ehr allgemeine
ein dürfen, vorſchreiben, deren Befolgung er ihm ſtrenge
befehlen mu

as Benehmen des Beichtvaters ſoll mn der ege N

freundliches und liebevolles ein, erſt dieſes ni an  ag
nehme eLr Zuflucht zur Strenge Er darf nicht rathen, ondern
muß befehlen ohne Angabe von Gründen und eſt hei ſeinem
Ausſpruche beharren

Er ſoll ihm verbieten genaue Gewiſſenser—
forſchung pflegen namentlich ſich M die nähere rwägung
der Umſtände einzulaſſen ihm vd beſonders für die tägliche
Gewiſſenserforſchung, die Dauer derſelben beſtimmen die er ni
überſchreiten ſoll wenn auch an der Vollſtändigkeit derſelben
zweifelte denn der Gehorſam iſt Iu dieſem eſſer, als eme

angſtliche Erforſchung des Gewiſſens
Er ſoll nich geſtatten daß der öniten den öfteren

mpfang der eiligen Sakramente vernachläſſige damit nicht
der ſakramentalen Gnaden, die ihm nothwendig ſind verluſtig
erde Noch weniger ſoll er ihn einen en avon
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abhalten wofern einne Verweigerung nicht etwa das enzige
ittel wäre ſeinen ehorſam zu erzwingen Dagegen wird er

ihm nicht el ene Generalbeicht geſtatten, beſonders
dieſes ſchon einmal geſchehen und nachtheilige Folgen zu he
fürchten wären, und ihm überhaupt das Wiederholen 0l ge.
beichteter Sünden verbieten.

Handelt eS ſich emn Gebot, en Beobachtung dem
Pönitenten beſondere Beſchwerden und Gewiſſensangſt verurſacht,
und emne Befreiung mögli iſt wird er ihm die
Heilung durch kein nderes Mittel bewerkſtelliget werden kann
die nöthige Dispens erwirken.

Bei all dem wird der Beichtvater ſorgfältig wachen
aben, daß eLr ſeinen Pönitenten nicht von enem Extrem
anderen führe was der Fall ware, erſelbe alle Gewiſſens⸗—

abſtreifte Im übrigen empfehle er denſelben IM eifrigen
Gebete dem allmächtigen Schntze Gottes und der ürbitte der
Unbefleckt empfangenen Gottesmutter die da iſt Salus mnrmorum
et Consolatrix afflietorum.

II Breviter exponatur essentia et obligatio JQJunti
écele Siastici. —

III Quibus modis STI potest cOoοperatio injusta
vel Coopératio ad damnum Proximi, et qualis Obli-
—  10 incumbit coopératoribus negativis?

Die Mitwirkung ner dem ächſten Schaden erUur

ſachenden Handlung eines nderen kann auf neunfache eiſe
geſchehen wWwie dieſes beim eiligen Thomas angedeutet ird nmit
den bekannten Verſen

*

„Jussio consilium, COnsensus palpo,
Participans, Utus IIOII bstans IIOII manifestans
In den erſten ſechs Fällen iſt die Mitwirkung ene poſitive,

den letzten drei dagegen ene negative 1. Ein paſſives Verhalten
6 Wir verweiſen hinſichtlich der Beantwortung dieſer auf des

ſel Mſgr Pammesberger Gemeinf Unterricht tüber das dritte
Kirchen Ot Linz 860 Zu aben im Geſellenhauſe.
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Poſitiv virket daher mit Wer zu einner ſolchen That
Auftrag oder Befehl ertheilt, 4 mag dieſer ausdrücklich

oder ſtillſchweigend gegeben werden. Der Rathgeber, der ent—
weder durch men einfachen Rath oder urch Bitten, Verſpre

7
chungen, Angabe Beweggründen, durch Darſtellung der
ittel und Wege wirklich zur That verleitet Wer zUr
Beſchädig des 0  en eine Zuſtimmung gibt ieſelbe gut

der Ur ſein Votum oder durch ſein Nſehen einem
ungerechten Beſchluß oder Urtheil eiträgt Wer durch Lob
oder de Jemanden zu ungerechten Handlung verleitet

Wer den Beſchädigern remden Ute orſchu leiſtet Schutz
und Zuflucht gewährt wodur dieſelben icherer und kühner
die Ungerechtigkeit ollführen können udlich wer der
ungerechten That ſelbſt ſich perſönlich betheiliget oder Antheil
nimm an dem ungerechten Ute

Negativ wirkt nan, mi Wenn man nicht durch recht  7
zeitig angebrachten Tadel oder Aeußerung des Mißfallens die
That verhindert ieſelbe nich verbietet nich davon bredet ſon
dern ganz tillſchweigend geſchehen läßt Wenn man

die nöthige Obſorge und Wachſamkeit bei elte ſetzt oder es
unterläßt durch perſönliches Dazwiſchentreten die That ver.

Endlich, man von mem ungerechten Vor—hindern
aben Kenntniß hat und ſelbes nicht damit e8 verhindert
werde oder venn man nach geſchehener That die Thäter nicht
namhaft macht oder wenigſtens Unter Androhung der Entdeckung
oder durch andere geeignete Mittel ſelbe ni zum freiwilligen
Schadenerſa zu bewegen ſucht

In Beziehung auf den zweiten Theil der rage iſt als
allgemeine ege feſtzuſtellen, daß auch jene e nur negativ
zur Beſchädigung des Nächſten mitwirken, zur Reſtitution ver⸗
halten eien

Es iſt aber beſonders hier vo beachten, daß bei Ver⸗
letzung ener bloßen Liebe oder eines Hoheitsrechtes
von Reſtitution nicht die Rede ſein onne u die

29



diſtributive und vindikative Gerechtigkeit verpflichten zwar Unter
chweren Sünde, ihre Verletzung aber involvirt keineswegs

die Verbindlichkeit zum Schadenerſatze, es wäre denn, daß ami
die kommutative Gerechtigkeit m Verbindung wäre.

Die Pflicht zum Schadenerſatze * ein, ſobald ein

ſtrenges Recht eine anderen verletzt ird ſobald die Vor—
der kommutativen Gerechtigkeit bei Seite ge

etzt werden e una  el verlangt, enmemm Jeden das
geben und aſſen was ihm ſtrenge gebührt inſofern eLr als
Individuum und als ſolches metaphyſiſch unabhängig von ande—
ren betrachtet ird

Dieß vorausgeſetzt gelten folgende Regeln:
Wer zur Beſchädigung des Nächſten eg mitwirkt

iſt zum Schadenerſa verhalten wenn die kommutative Ge
rechtigkeit von ihm die Verhütung der That oder Beſeitigung
ihrer Folgen verlangt wenn eRr ra ſeiner ellung,
ſeines mte vermoge ei ausdrücklichen oder tillſchweigenden
Vertrages dazu verpflichtet iſt Beiſpielsweiſe gilt dieſes von

Fürſten Beamten Vorſtehern Verwaltern Eltern, Vormündern,
Sachwaltern, Dienſtboten Wächtern U. dgl V Non SEemper
Ie ſagt der heilige Thomas gul N0O manifestat
latronem enetur ad restitutionem, aut 9ul 0 0 b-
stat vel HCul IIO reprehendit 8ed solum, quando
cumbit alicur fficeio sicut prineipibus terrae, gul—
bu  * hoce N0O multum mminet periculum TOopter
hoce Entim potestate publica potluntur, Ut sint zustitiae
custodes 6

nier der eben bemerkten (1 Vorausſetzung iſt der
negative COOperans zUr Reſtitution ferner nUur dann verpflichtet
wenn Er den Schaden ohne weren el 0  e verhindern
können. Denn IM Allgemeinen kann man agen, daß kein poſi

2

eder göttliches noch menſchliches eſe ſtrenge verpflichte,
deſſen usübung ſehr große Gefahren und Nachtheile

Es iſt aher gewiß, daß i den vorge⸗geknüpf ſind
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nannten Fällen die negative Mitwirkung nur dann die Ver⸗
ichtung zUr Reſtitution nach ſi

E ziehe, wenn die Verhinderung
der That ohne große Schwierigkeit a  el und Gefahr hätte

önnen und aher nur aus raflicher Nachläſſigkeit
oder gar aus oſem en unterblieben iſt Im entgegenge—
ſetzten Falle ware enmn ſolcher von aller und aher auch
von der Reſtitution freizuſprechen. ann eS doch Fälle geben,
wo ſo ange es ſich nämlich nur um untergeordnete oder Glücks
g9 ande ogar emne oſitive Mitwirkung (eooperatio mate-

rialis) zuläſſig it, Wie dieſes der heilige Thomas ehr wenn Er

ſagt „S81 autem times malum SuperIOrTrIS Oordinis
mortem, aut mutilationem membri vel gravem

infamlam tuUne Oterls SINnE peccato praeter inten
tionem faclas, COOPETaTI V damnum alterius (Sc!
rebus kortunae), quia tu enetur důominus consentire,
Ut adhue cCU jactura SUOrUMmM bonorum tu Vitae aut H0o
OTI tuo consulas; allias esset irrationabiliter nvitus.“

leſe Ausnahme muß AumPm mehr und ausgedehnterem
aße gelten von der negativen Mitwirkung, von enem bloß
aſſiven Verhalten.

Selbſt unter den angegebenen Bedingungen kann die
Reſtitution von den negativ Mitwirkenden nicht unbedingt ſondern
nur dem Falle verlangt werden Wwo dieſelbe eder von dem
Thäter noch von jenen geleiſtet worden iſt, welche der Be
ſchädigung poſitiven Antheil genommen Nur wo leſe als die
Haupturheber ihrer Ver  ichtung nicht nachkommen, geht
auf die ſekundären Urheber des aden über welche ogar
nachdem ſie die Reſtitution geleiſtet das Recht erlangen welches
vorher der Beſchädigte oder Gläubiger atte, nämlich den Erſatz
von den Haupturhebern als den vor ihnen azu Verpflichteten

fordern
Nach dieſen Grundſätzen ſind alſo Fürſten Beamte oder

Vorgeſetzte der Armee für all den Schaden verantwortlich
und reſtitutionspflichtig, welcher Wie immer durch ihre unent⸗—



446

ſchuldbare Nachläſſigkeit m Handhabung der Geſetze oder der
Disziplin fuͤr andere erwächſt. Reſtitutionspflichtig ſind alle
Vorgeſetzte, e ohne entſchuldigenden Grund ſich entfernen,
ſobald ſie merken, daß von ihren Untergebenen Ungerechtig—
keit vollführt werde beſonders wenn ihre oße Gegenwar oder
ahnung das Unrecht verhindert hätte Alle Theologen ſind
zwar darüber . daß ere ſo ange nich zum Schadenerſatz
ver  ichte werden können ſo lange ihr Verhalten nich ene

theologiſche Schuld involvire h ihnen nich als Sünde
gerechnet werden könne aber unzweifelhaft rit leſe Verpflich
tung für ſie ein, durch ihr u nichts zu entſchuldigendes
paſſives Verhalten die Untergebenen ihrer Ungerechtigkeit be
Ar und azu ermuntert werden.

Vermöge ihres mte und eines wenigſtens ſtillſchweigenden
Vertrages ſind alle gedungenen Wächter oder Uter verpflichtet,
allen Schaden zu verhindern oder wenigſtens die Beſchädiger

„Tenentur (8 Lig.) Crimen genunciare VGI CU—

Sare Allas tenentur ad restitutionem damnorum quae 0b5 ACCEU

sationis obveniunt. ＋. Eine entgegengeſetzte Gewohn⸗
heit oder Praxis dieſer Beziehung dürfte nicht überſehen werden.

Vormünder, Verwalter haben den Schaden zu 41

ſetzen, welcher ihren Schutzbefohlenen, irchen dgl durch ſchuld
bare Nachläſſigkeit von Hrer eite erwächſt.

Dienſtboten ſind gleichſam Glieder der Familie und über
nehmen als die Verpflichtung, ieſelbe Auswärtige
vor Schaden zu ewahren Thun ſie dieſes aus ſchu

arem
Leichtſinn oder gar böswilliger c ni waren ſie ver
flichtet den Schaden zu erſetzen Dagegen läßt ſich nicht be
haupten daß ihnen ieſelbe Ver  ichtung zukomme bezüͤglich der
ewohner des Hauſes ſelbſt, eS ware denn, daß ſie eigens
dieſem Zwecke gedungen, oder daß irgend emnme Sache
peziell ihrer Obſorge wäre übergeben worden.

Ob wo emn Beichtvater, der unterläßt, ſein Beichtkind
zur uldigen Reſtitution zu verhalten dadurch die Verbindlichkeit
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auf ſich lade, dieſen rſa leiſten? Würde emn ſolcher
von dem Beichtkinde befragt entweder ausdrücklich oder durch

eredte Schweigen die Verbindlichkeit verneinen, ſo are
er ja in Wirklichkeit Urſache, daß der andere im Schaden bleibt,
und würde aher, ſei Oſer Wille oder kraſſe Unwiſſenheit
die Urſache, ohne Zweifel reſtitutionspflichtig. Würde jedo von

Seite des Beichtkindes eine rage nicht geſtellt, und der
Beichtvater unterließe aus Vergeßlichkeit, Nachlaͤſſigkeit oder Un
wiſſenheit, die Reſtitution aufzuerlegen, ſo könnte er ohne weife

ſündigen ſein Beichtkind, weil EL deſſen Seelen—
heil nicht nach Pflicht beſorgt In ezug auf den Beſchädigten
ſündigt die Liebe, aber nicht gegen die Gerechtigkeit und
wird daher nicht reſtitutionsfähig. Denn, welches Recht 0
derſelbe, von dem Beichtvater 0  U verlangen, daß er ihn vor

Schaden bewahre oder Afur orge, daß ein ereits ihm zuge⸗
fügter ade erſetzt werde?

Wenn Jemand Zeuge einer ungerechten andlung iſt, ohne
nach den vorhin aufgeſtellten Grundſätzen zur erhinderung der⸗
elben verpflichtet zu ſein, oder wenn ein ſolcher in anderer
eiſe davon Kenntniß erhält, ſo verlangt die Gerechtigkeit von
ihm nicht, daß aus freiem Antriebe vor Gericht die Anzeige
davon mache Er ündiget im Unterlaͤſſungsfalle allerdings
die iebe, beſonders eine Usſage zur ettung eines Un
ſchuldigen nothwendig iſt, aber EL ſündiget ni die Ge
rechtigkeit und kann daher nicht Erſatz des aden ver

halten werden. — Dasſelbe gilt in dem Falle, als er ſich flüchten
0  0 um einer bevorſtehenden Vorladung und Zeugenſcha
entgehen. Licet (Lig.) possit le graviter PeCCare Contra

caritatem, OII tamen peccat Contra justitiam, CUIII Nae chetur

praecepto superioris barere, antequam El imponatur.“ Selbſt
in dem Falle, als er nach geſchehener Vorladung ſich nicht ſtellen
wollte, oder die Ausſage verweigerte, würde Er nach der wahr  2
ſcheinlicheren Anſicht der Theologen nicht reſtitutionspflichtig; denn

ohne Zweifel würde ſündigen die lebe des hſten,
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den der Obrigkeit ſchuldigen Gehorſam, ogar ott
ſelbſt, falls er eidlich die ahrhei zu agen gelobt hätte: aber
es laͤßt ſi nich behaupten, daß ELr ſündige die kommuta⸗
ve Gerechtigkeit „Testis, legitime intérrogatus judice ſagt
Liguori IIOII enetur Veritatem deponere, 181 aut Pprae-
P judicis aut atlone zuramenti Praestitl unde tacendo Verl-

abem Non péccat COontra ustitiam 8Sed antum Contra obedien-
tlam.“ Ein ſolcher euge würde alſo nie durch Verheimlichung
derel ſondern durch ein falſches Zeugniß, das er Nach
theile eines anderen ablegte die reſtituiren auf ſich
aden

Paraphraſe
der Cpiſtel am Sonntag Septuageſima ! Cor 24 27

Nachdem Paulus auseinandergeſetzt daß und Wwie er Allen
Alles geworden ſei, gibt eLr 23 men doppelten Zweck dieſer
ſeiner Wirkſamkeit an Er thue ſagt er lles des Evangeliums
wegen, deſſen Verbreitung er als 0  e eruſen iſt und
damit er desſelben nämlich ſeines vollen Segens theilhaftig erde
Daß die Erreichung des letztgenannten Zweckes wirklich das Auf
gebo aller rd erfordere, beleuchtet er durch die Beiſpiele vom
Wettrennen und Wettkampfe, ſowie aus der Geſchichte des Volkes
Israel, wie olgt:

Das chriſtliche eben iſt enem Wettlauf auf der Renn
bahn vergleichen. Ihr, Korinther! die ihr dieß le kennt
wiſſet auch, daß von en die da laufen doch Einer den
Ehrenpreis davonträgt der nämlich der die größere raft auf
gewende

So hekennen ſich war alle riſten Evangelium
aber nich alle erwerben ſich den Lohn esſelben. Trachtet alſo
nach dem Ziele eines chriſtlich vollkommenen Lebens mit M
Eifer, den der Sieger auf der ennbahn hat

25 Auch Wettkampf mag das chriſtliche Leben ver
glichen verden Wer ImM Wettkampf Tüchtiges leiſten will, ent
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hält ſi

. von Allem, as ſeinen Körper ſchwächt oder ungelen
macht, und ＋ U es, einen ne verwelkenden Ehrenkranz

erwerben. Da nun uns für ein echt chriſtliches Leben eine
ewige errliche Belohnung angeboten iſt, müſſen wir wohl
mit noch größerem Ernſte auf alles Schädliche und emmende,
wenn auch Angenehme, verzichten.

26 Darum trachte ich eifrig, wie ein guter Wettläufer,
mit allen meinen Handlungen eben jenem Ziele chriſtlicher Voll-
kommenheit näh zu kommen, darum Uche ich, als wackerer
Kämpfer
Gegner,

mit gewaltigen genau treffenden Schlägen meinen
nämlich meinen ſinnlich begehrenden Leib zu bezwingen

und ihn zum gefügigen Werkzeug des Geiſtes und der Gnade
machen. So hoffe ich mich vor dem entſetzlichen aber immer—

hin moͤglichen Schickſale bewahren, daß ich elbſt, nachdem ich
andere durch die Predigt zum Heile geführt, vom Heile ausge⸗
ſchloſſen erde

X, Damit ihr meine orge nicht für übertrieben haltet,
weiſe ich noch hin auf das vorbildliche Geſchick des jüdiſchen
Volkes in den Tagen des Moſes Allen, die aus Egypten aus—
zogen, gewährte die Wolkenſäule und Führung, Kühlung
bei Tag und Licht in der Nacht, alle gingen trocknen Fußes und
wohlbehalten Ur das Meer,

und alle wurden durch eide genannte under (Wolke
und eer feierlich eſtimm und angenommen für die neue durch
oſe vermittelnde t  Ich religiöſe Ordnung;

ſammt und ſonders aßen ſie das wunderbare und vor
bildliche rod in der Wüſte, und ranken vom wunderbaren und
vorbildlichen Waſſer, welches der Fels ihnen auf den Weg nach
endete, oder eigentlich Chriſtus, der das Wunder wirkte und
Ur den Felſen verſinnbildet ward:

aber ungeachtet der Theilnahme ſo großen Wundern
und Gnaden die Israeliten der ehrza nach ott
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nicht angenehm und mußten deshalb der Schwelle des ge.
lobhten Landes der Wüſte dahinſterben.

irchenrech
I. Quo respectu triplex, —4u respectu duplex pote-

Stas ececlesiastica distinguitur?
Die Kirchengewalt (Ppotestas ecelesiastica) als nbegri der

der Kirche zuſtehenden, weil von ihrem göͤttlichen Stifter ihr
übertragenen Vollmachten wird reifach eingetheilt die Lehr
eih und Regierungs⸗Gewalt (Poteéstas magistern; Oordinis 8S6uU

mintstern jurisdictionis 8SEu 8SEU regiminis) Ferner wird

ſie auch bloß zweifach eingetheilt die poteésta Ordinis et 718—
dictionis Es läßt ſich nicht verkennen daß elde Eintheilungen

Art Berechtigung und g9 Anwendbarkeit haben
Sieht man auf den Gegenſtand das Objekt den

Inhalt der von II den 0  eln gegebenen und ſeiner
V hinterlaſſenen Vollmachten ergibt ſich am beſten die
Abtheilung der Kirchengewalt reifache und gewinn da⸗
Ur der Gegenſtand ſehr an Klarheit Denn alle Vollmachten

elche hriſtus egeben hat beziehen ſich en  eder auf die
Predigt ſeiner Lehre und Gebote oder auf die Ausſpendung
eiliger Handlungen oder auf die außere Ordnung, die Disziplin
der irche, die Berechtigung, die zUum eiligen Zwecke dien-⸗
lichen oder erforderlichen Einrichtungen treffen

Nimmt ⅝man aber U auf die Art und ei Ole

die Kirchengewalt fortgepflanzt übertragen oder anderſeits
angen wird mit andern orten berückſichtiget man die Quelle
aus der für den Träger erſelben die Gewalt gekommen iſt, ſo

die des Ordo und derunterſcheidet man die zweifache ewalt
jurisdictio Die erſte wird Ur enen Weiheakt die weite

übertragenUr ene InIS8T1O, Sendung, specialis deputatio
leſe Eintheilung iſt die älteſte beſonders vom heiligen Thomas

Daß zur legitimen rechtmäßigen odervon Aquin angenommene
erlaubten Ausübung des empfangenen 0rdo auch ene eigene
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18810 nothwendig ſein könne, dieſes zu berühren leg nich
mehr Bereich der geſtellten Frage Der zweifachen Einthei—
lung der irchengewalt entſpricht auch die Eintheilung des akti  2
ven Subjektes oder Trägers der Kirchengewalt mn die Hierarchia
Ordinis und jurisdictionis.

II Qualem influxum religiosam prolium eduea-
tionem exercet reditus parentum proteéstanticorum
nund Eeclesiae Catholicae?

Bei Beantwortung dieſer rage ſind zu unterſcheiden die
Kinder, beim Uebertritte ihrer leltern zur katholiſchen
Kirche ereits Leben ſind und jene welche erſt nach dem
Uebertritte eboren werden Ferner iſt unterſcheiden ob In
Ehegatte oder ob elde zur katholiſchen Kirche zurückkehren Wenn
ater und Mutter katholiſch werden werden alle Kinder

vonwelche mn Ukun noch eboren werden katholiſch
den ereits vorhandenen Kindern werden jene welche noch nicht

Jene, welchedie Unterſcheidungsjahre haben katholiſch erzogen
ereits die Unterſcheidungsjahre aben, önnen frei wählen, ent.  2  2
weder mit den Aeltern katholiſch werden, oder Im Proteſtantismus
verbleiben

Das ämliche gilt,‚ wenn der Qater allein katholiſch
wird.

Wird die Mutter allein atholiſch, ſo werden katholi
die Mädchen welche in Zukunft noch geboren werden und

die bereits vorhandenen Mädchen noch nicht die Unter—
ſcheidungsjahre haben Die Knaben dieſer Kategorie folgen der
Religion des Vaters

Wenn Mädchen welche die Unterſcheidungsjahre ereits
zurück gelegt aben nit der Mutter die katholiſche eligion
zunehmen wünſchen iſt kein Zweifel daß ihnen dieſes zu ge
ſtatten ſei n würde mn dieſem Falle Knaben die
Unterſcheidungsjahre hinter ſich, aber das Jahr noch nicht
überſchritten Aben nich auch reie Wahl gelaſſen werden wenn

ſie die atholiſche Religion anzunehmen beſtimm verlangten?
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Natürlich iſt hier nur von den noch geltenden geſetzlichen Be
ſtimmungen Oeſterreich die Rede

III Quales effectus producunt valida Sponsalia?
Die er Wirkung eine giltigen Eheverhältniſſes iſt die

Verloͤbnißtreue EHdes sponsalitia oder obligatio sponsalitia Ver—
ichtung zur Treue leſe Verpflichtung iſt von bloß

moraliſchen, ſowohl der Schwere als den Wirkungen nach mehr
fach verſchieden Vermöge derſelben en  e aus dem Verlöb.  2
niſſe a) die zUr Eheſchließung, und iſt leſe eine

Rechtspflicht Es kann aher eine age auf Eingehung der
Ehe ge en, die jedo nie wirklichem Zwange ühren ſoll
Dieſen un näher erörtern, ſcheint nicht Sinne der

Noch mehr haben der obligatioFrage liegen
sponsalitia die Verlobten ſich die gegenſeitige Treue dem Sinne
unverletzt bewahren daß keines derſelben mit ritten
Perſon ſündhaften auch nur ehr verdächtigen Umgang habe
was nicht allein emn Verfehlen gegen die Keuſchheit ſondern auch

die Gerechtigkeit ware
aus dem giltigen Eheverlöbniſſe em

bendes Ehehinderniß (impedimentum impediens) wiſchen dem
Verlobten und jeder anderen ritten Perſon Soj ange

alſo das Verlöbniß nicht rechtmäßig aufgehoben iſt, bir jede
Ehe eine Verlobten mit ritten Perſon unerlaubt Ein
anderweitiges Eheverlöbniß aber, das en Verlobter mit
andern Perſon eingeht iſt 1PS80 Jure ungiltig Dieſes ander—
weitige Verlöbniß iſt foro nterno emne chwere ünde, enne

Verletzung der Verlöbnißtreue, und kann foro externo zu
gerichtlichen Verhandlung führen

Das giltige Eheverlöbniß kann auch ein impedimentum
dirimens hervorbringen nämlich publicae honestatis, welches
ſelbſt nach re  mäßiger Auflöſung des Eheverlöbniſſesf
Dieſes Hinderniß erſtreckt ſich aber nur his auf den erſten Grad
owohl erader als den Seitenlinien Es kann alſo der
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Verlobte nicht heiraten die utter, die Tochter, die Schweſter
ſeiner Verlobten, und die erlobte nicht eiraten den ater,
Sohn und den Bruder ihres Verlobten

Einige Bemerkungen über die ervorſegnung
der Wöchnerinnen.

An einem Herbſttage ging Schreiber dieſes in Begleitung
eines Zechpro in der Pf.  el Haus für Haus, Unter
den freiwillige Beiträge zur Verſchönerung der Pfarr⸗
kirche ſammeln Wir kommen in ein Haus, näh hei der
Kirche der Nachbarspfarre als bei der Mutterpfarrkirche gelegen.
Nach mpfang eines reſpektablen etrages entfernten wir uns
und begegneten Unter dem Thore, welches in den Hofraum führt,
der Hausfrau in Begleitung ihrer Magd, die ein Wachsſtöcklein
in der Hand trug. Wir wurden freundlichſt gegrüßt, jedoch
aſen wir Verlegenheit im Angeſichte Beider Kaum hatten wir
uns etliche Schritte entfernt, ging uns die Wöchnerin nach und
agte, daß ſie um etwas fragen ätt Die rage autete:
„Iſt es doch recht, ich habe mich eute in der Nachbarspfarr⸗
kirche hervorſegnen laſſen?“ antwortete, eben nich recht he⸗
ſchoſſen „Ganz rech ird wo kaum ſein, denn on dürfteſt
du darüber nicht verlegen werden.“ onnte mich auch nicht
länger aufhalten, ging weiter und doch fühlte ich mich genöthiget,
reiflicher nachzudenken und weiter nachzuleſen arüber: „Wo die
Vorſegnung geſchehen ſoll?“

Die Vorſegnung hat ausſchließlich in der Kirche
zu und die Utter oll dazu In ihre Pfarr⸗
kirche kommen.

Hausvorſegnungen kommen auf dem ande wohl ſelten vor,
und wenn ſie verlangt werden, ſo geſchieht dieß nur von ſolchen,
die ihren Sitten und Gewohnheiten nach den dadtern ählen.
Man betrachtet n olchen Kreiſen die Vorſegnung als einen


